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so wäre sie wohl wesentlich anders ausgefallen. Seither hat sich in der

Kultur der Boden durch den Laubabfall etwas verbessert, während in der

allzudichtcn natürlichen Verjüngung eine dünne Schicht von saurem Hu--

mus genügte, um das disperse System der obersten Bodenschicht zu vcr-
feinern und damit den Boden zu verhärten. Wenn sich auch in der Kul-
tur nach Waldfeld der Bodenzustand von Jahr zu Jahr durch den Laub-
abfall und die neu einsetzende Tätigkeit von Bodenflora und -Fauna ver-
bessert, so hat doch der Fichtenbestand keine glänzende Zukunft, weil ein

großer Prozentsatz der Stämme schon jetzt, im Alter von 30 Jahren, rot-
faul ist.

Das Beispiel zeigt deutlich, daß es ohne Kenntnis der Bestandes-
geschichte nicht statthaft ist, allgemein nach dem Zustand der obersten
Bodenschicht, nach der Waldtypenbodenflora, oder nach der Acidität den

Zuwachs der Bestände einzuschätzen. Die beiden Bestände dürften ferner
gezeigt haben, daß, entgegen der Ansicht namhafter deutscher Forstpolitiker,
die natürliche Verjüngung nicht immer Zeitverlust, sondern großen Zeit-
gewinn bedeuten kann. Endlich wollte ich zeigen, daß Naturverjüngung an
sich nicht jeden Bodenrückgang zu verhindern vermag. Soll der Boden in
gesundem Zustand erhalten bleiben, so genügt es sehr oft nicht, eine natür-
liche Nadelholzverjüngung zu erziehen. Es muß, wenn nötig, sogar künst-
lich auf entsprechende Mischungen hingearbeitet werden, und allzudichte
Jungwüchse müssen nicht nur ihrer selbst wiegen, sondern auch mit Rück-

ficht auf den Bodenzustand gepflegt werden.

Die forstlichen Verhältnisse Bulgariens.
Von Th. Zacharieff, Forstmspektor.

Anläßlich meines Aufenthaltes in der Schweiz, in der Absicht, ihr
gesamtes Forstwesen kennen zu lernen, benütze ich die Gelegenheit, sowie
die Liebenswürdigkeit der Redaktion der „Schweizerischen Zeitschrift für
Forstwesen", deren Lesern einige kurze Nachrichten über die Wälder und
die forstwirtschaftlichen Verhältnisse in meinem Vaterland mitzuteilen.
Trotz der Kleinheit des Landes und seiner heutigen Unbedeutendheit in
politischem Sinne, spielt Bulgarien eine nicht so geringe Rolle im Volks-

wirtschaftlichen Leben Gesamt-Europas. Neben dem beträchtlichen Export
von Korn und der verschiedensten andern Produkte seiner Landwirtschaft,
könnte Bulgarien auch eine nicht unbedeutende Menge von Holz und Holz-
Produkten für den Export erzeugen, was die vorhandenen zirka 3,000,000
Hektaren Wälder und der eigene Holzbedarf wohl gestatten würden. Da in
der fremden Literatur über die forstlichen Verhältnisse Bulgariens so viel
wie nichts zu finden ist, möchte ich in den nachstehenden Zeilen ein fluch-
tiges Bild derselben entwerfen.
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Die nachfolgenden Daten beziehen sich zum größten Teil auf den

gegenwärtigen Stand der Forstwirtschaft Bulgariens und stützen sich auf
die mir zur Verfügung stehenden offiziellen Quellen und auf die im Jahre
1918 von der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften herausgegebene
Schrift: „Die Wälder und die Forstwirtschaft in Bulgarien" von St.
Brintscheff, ehemaligem Chef des Staatsforstwesens in Bulgarien.

Geographie und Krealverhültnisse.

Bulgarien liegt zwischen dem 22.—28. Grad östl. Länge und dem
49.—42. Grad nördl. Breite; es ist eingeschlossen zwischen der Donau
'(Rumänien) in: Norden, dem Schwarzen Meer im Osten, Griechenland
und der Türkei im Süden und Jugoslawen im Westen.

Das gesamte Gebiet Bulgariens umfaßt einen Flächeninhalt von
193,146 üm^ oder genau 19,314,629 Im in nachfolgender Verteilung:

Wald 2,997,925 Im 28,- ^
Landwirtschaftlich benutzter Boden 3,653,325 Im ^ 35,,
Oeffentliche Weiden 2,654,279 Im 7^ 25,? ^

Total an produktivem Boden 9,214,629 Im — 89,» A
Unproduktive Flächen 1,199,999 Im nü 19,?

Der Wald bedeckt also 28,» des Landes und nimmt 31,« d. h.

schwach ein Drittel von dem als produktiv betrachteten Boden ein. Auch
das Verhältnis des Waldareals zur Wohnbevölkerung ist günstig,
indem auf jeden Einwohner durchschnittlich 9,«« Im Waldfläche ent-
fällt. Dieser starke Bewaldungsgrad sowie der verhältnismäßig hohe

Prozentsatz der unproduktiven Fläche ist hauptsächlich durch den Gebirgs-
charakter des Landes bedingt. Dabei ist zu bemerken, daß noch ein nicht
geringer Teil der als unproduktiv bezeichneten Fläche, sowie viele als
Weiden benützte Böden im Grunde nichts anderes als zerstörte Waldungen
und Waldböden sind und früher oder später wieder zur Walderzeugung
verwendet werden sollen.

Die Verteilung des vorhandenen Waldes nach den einzelnen Landes-

gegenden ist stark ungleichmäßig und durch die orographischen und Volks-

wirtschaftlichen Verhältnisse bedingt. Das Flachland des nördlichen Bul-
gariens, die Thrakische Ebene im südlichen und einige Becken im süd-west-

lichen Landesteil sind so holzarm, daß man sie geradezu waldlos nennen
möchte, während in den Gebirgsdistrikten der Stara- und Strandja-Pla-
nina, des Rhodopc- und des Rilogebirges die Bewaldungsziffer in ein-
zelnen Gebieten auf 69—65 und darüber und die Waldfläche per Ein-
wohner auf über 1 Im steigt.

Die gesamte Waldfläche Bulgariens mit 2,997,925 Im verteilt sich

nach dem Besitze wie folgt:



— 88 —

Staatswald 847,100 da — 29,.
Gemeindewald 1,467,360 im — 50,z ^
Wälder der Schulen, Kirchen und Klöster 56,210 da ^ 2,„

Total öffentlicher Wald 2,370,670 da - 81,«

Privatwald 536,355 da ^ 18,.

Sonach herrscht in Bulgarien der öffentliche Wald stark vor, wobei

ungefähr ein Drittel der gesamten Waldfläche dem Staate und die Hälfte
den Gemeinden gehört. Dem Staate gehören nämlich die ausgedehntesten
und wertvollsten Forste. Sie liegen zum größten Teil in den Gebirgs-
gegendcn des Landes und bestehen aus etwa 700 Einzelkomplexen. Manche
derselben umfassen je 10—30,000 da. Die Gemeindeforste zerfallen
in mehr als 5000 Komplexe und sind am stärksten in den wald-
reichen Gebieten des Südens und Ostens des Landes vertreten. Dort
besitzen einzelne Gemeinden 5000—10,000 da Wald und darüber;
vielerorts ist der Wald das wichtigste, manchmal sogar das einzige
Vermögen der Gemeinden. Der Privatwald findet sich vornehmlich
in der holzarmen Ebene zerstreut, beinahe ausnahmslos als Objekt des

kleinen und kleinsten Besitzes (mehr als 240,000 Eigentums-Einheiten).

Mima, Lage und Boden.
Die geographische Lage Bulgariens bedingt an sich schon ein gc-

mäßigt kontinentales Klima. Große Mannigfaltigkeit im örtlichen
Klima verursacht aber der Gebirgscharakter des Landes.

Der Gebirgszug des Balkans (Stara Plauina), der sich von der west-

lichen Grenze bis zum Schwarzen Meer ununterbrochen in einer Länge
von zirka 450 km erstreckt, scheidet das Land in zwei orographisch deut-

lich voneinander geschiedene Teile, welche auch in klimatischer Hinsicht
sich wesentlich unterscheiden. Der nördliche Teil umfaßt die weite Donau-
ebene mit ihrem Steppencharakter und den Nordrand des Balkans mit
mehreren kleinen Vorgebirgsketten. Im südlichen Bulgarien dagegen

herrscht das Bergland stark vor; die Thrakische Ebene und noch einige
weniger bedeutende und mehr oder weniger hochgelegene Flachfelder aus-

genommen, besteht dieser Teil des Landes aus einer Schar von Gebirgs-
ketten in allgemeiner Richtung West-Ost, durchschnitten von zahlreichen
tiefen Quertälern, und zeigt einen vielfachen Wechsel in der Bodengestal-
tung und damit auch im lokalen Klima. Im ganzen erfreut sich das süd-

liche Bergland mit herrschenden Süd- und Südwest-Winden eines be-

deutend mannigfaltigeren, milderen und niederschlagsreicheren Klimas
als das nördliche, dem Nordostwinde ausgesetzte Flachland und das nach

Osten gerichtete Küstengebiet.

Zur näheren Charakterisierung des Klimas können die nachfolgenden
allgemeinen Daten dienen:

Das Land besitzt eine mittlere Jahrestemperatur von 10° O. Die
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Monatstcmperaturschwankungen erreichen durchschnittlich rund 2t) ° O-

Mittlere maximale Temperatur (im Juli) für die Zone bis 1999 m ü. M. :

22,i° <ü., minimale (im Januar) -st 1,,° V.

Die mittlere Niederschlagsmenge pro Jahr erreicht rund 799 mm.
Sie sinkt in den niederschlagsarmsten Gegenden, im Donaugebiete, unter
599 mm, und steigt in manchen Hochgebirgen bis auf 999 mm und dar-
über. Die niederschlagsreichste Jahreszeit ist der Sommer (Mai, Juni),
die niederschlagsärmste der Herbst (September) und mancherorts der Win-
ter (Januar, Februar).

Nach Höhenzonen kann man folgende Klima-Regionen unterscheiden,
die auch wesentlich verschiedene Boden- und Waldvegetationsverhältnissc
zeigen:

Hügel region (warme Zone) bis 790 m. Mildes, trockenes

Klima. Fruchtbare, vorwiegend aus Rutsch- und Bergsturzmaterial, ferner
aus Alluvium, und Diluvium-Massen entstandene Tonböden. Kultur-
Pflanzen, Getreide, Weinbau. Verschiedene Laubhölzer in reinen wie auch

gemischten Beständen, mit der Stieleiche als Charakterbaum.
Untere Bergregion (gemäßigte Zone), 799—1199—1299 m.

Gemäßigtes, feuchteres Klima. Frische, tiefgründige Lehmböden mit Sand-
stein im Untergrund. Obere Grenze der Landwirtschaft. Laubhölzer mit
der Traubeneiche als Charakterbaum. In den obern Lagen kommt auch

die Rotbuche vor.
Obere Bergregion (oberste Waldzone), 1299—1999—2399 m.

Kühles Klima mit bedeutender Luftfeuchtigkeit. Mäßig tiefgehende, aber

im stets überschirmten Zustande noch sehr fruchtbare Lehm-, Sand- und

Kalkböden, mit Sandstein, Mergel und Kalkfelsen als Muttergestein. Zone
der Buche (bis 1799 m) und der Nadelhölzer: Weißtanne bis 1899 m,
Fichte bis 2999 m, UinnZ Uoue-ö bis 2199 m und Föhre bis 2299 m. Bei
1899 m erscheint auch die Legföhre.

Alpen region, 2399—2799 m, nur im Rilo-, Pirin- und
dem westlichen Rhodope-Gebirge. Zone der Alpweiden, mit einzeln und

gruppenweise vorkommenden Zwergbäumen von Nadelhölzern und Al-
penerle in untern Lagen und von Legföhre bis 2559 m.

Schnee region, über 2799 m, ganz gering vertreten nur im
Rilo-Gebirge.

Was die obere Waldgrenze anbetrifft, so verläuft dieselbe

etwa bei 1899 m im Balkan und bei 1999 m im Rilo-, Rhodope- und
Pirin-Gebirge.

Holzarten. Die orographisch und klimatisch so verschiedenarti-
gen Waldgebiete Bulgariens zeigen auch sehr verschiedene Waldbilder,
sowohl mit Bezug auf die von Natur vorhandenen Holzarten als auch im
Hinblick auf die Wachstumsverhältnisse und die Verfassung des Waldes.

Der bulgarische Wald verfügt über eine reiche Zahl von Laub- und
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Nadelholzarten; die ersteren überwiegen wesentlich. Als forstlich wichtige
finden wir hauptsächlich die folgenden Laubhölzer: Eiche, Buche, Esche,

Ulme, Ahorn, Hainbuche, Linde, Birke, Aspe, Pappel, Erle und Weide,
Von den Nadelhölzern sind Föhre, Fichte, Tanne und Peukekieser reichlich
vertreten.

Als weitere beachtenswerte Holzarten seien noch erwähnt: die Edel-
kastanie, der Nußbaum, die Akazie, der Vogelbeer- und Elsbeerbaum,
Harpinus oriontalis, Ostrzm oarpinikolla, Uraxinus Ornus, Holtis aus-
trails.

An der gesamten bestockten Waldfläche beteiligen sich die Hauptholz-
arten ungefähr in nachstehender Weise:

ca. 85 ist Laubholz: Eiche 50 Buche 25 Ulme, Esche, Ahorn,
Hainbuche usw, 10

ca, 15 A ist Nadelholz: Fichte und Tanne 10 Föhre 5 Die
Mischung des Waldes nach den verschiedenen Waldregionen (Höhenzonen)
ist in groben Zügen bereits oben besprochen worden, und zwar sind nur
die, obern Lagen der Rilo-, Rhodope- und Piringebirge im südlichen Berg-
land das natürliche Verbreitungsgebiet des Nadelholzwaldes, während
im Flachland, im gesamten Balkangebiete und im übrigen Teil des süd-

lichen Berglandes allein der Laubwald in reinen, wie auch gemischten

Beständen vorherrscht.
Soviel über die allgemeinen Bewaldungsverhältnisse, Eine spezielle

Besprechung in ganz flüchtigen Zügen der wichtigeren Hauptholzarten
möge das Bild ergänzen, um die Wachstums- und Verfassungsverhältnisse
des bulgarischen Waldes darzustellen.

a) Laubhölzer. Die Eiche mit folgenden vier Hauptvertretern:
Huerons peànoulà, H. sossiliklora, H. oonkerta (dichtfrüchtige Eiche)
und H. Harris, denen einzeln und gruppenweise beigemischt auch H. pu-
desoens vorkommt, ist überaus verbreitet; sie bildet den Hauptholzvorrat
zahlreicher und vielerorts weit ausgedehnter zusammenhängender Nie-
der- und Hochwaldkomplexe, besonders im östlichen Küstengebiete, wo die

wichtigsten und wertvollsten reinen Eichenbestände liegen, so die Forste
von Varna, Burgas, Aytos, Anchialo, Wassiliko usw. Im Alter von 150

bis 200 Jahren erreichen die Stiel- und Traubeneiche eine Höhe von
30—35 m (H. oonkorta bis 40 m), bei einem Brusthöhendurchmesser von
50—60 om. Die Zerreiche bedeckt vorwiegend die armen, trockenen Eichen-
standorte und erreicht noch größere Dimensionen, Selten und beinahe aus--

uahmslos einzeln beigemischt findet man auch H, maoockonioa, H. àxi-
lops und H. Ulrockopoa, Die Buche (Ua^us silvatioa. und orioàlis)
bedeckt in weit ausgedehnten reinen wie auch mit Eschen, Ulmen, Hain-
buchen, Bergahorn, Fichte, Tanne u, a. gemischten Beständen die ge-
samten Nordhängc der Stara Planina und Sredna Gora, sowie die nie-
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dern nördlichen Lagen der Rilo-, Rhodope- und aller übrigen Gebirge
des südlichen Berglandes. Auf den besten Standorten erreicht diese Holz-
art im Alter von 199—129 Jahren eine Höhe von 49 m, bei einem Brust-
Höhendurchmesser von 69 om, zu ganz glatten, geradförmigen und sehr

vollholzigen Stämmen erwachsend. Die Hainbuche (Oarpinus bstulns)
ist die wichtigste Begleiterin der Rotbuche, steigt aber nicht so hoch im
Gebirge hinauf und wird bis 29 m hoch. Die Esche (b'raxinus sxesl-
sior) und die Ulme (lilmns camxestris, montana und ekkusa) sind die

wertvollsten ergänzenden Holzarten im Laubwald der Ebene und der

Borberge und gehen häufig mit der Buche zusammen, zumal in den ge-
schützten Berggegenden- Auf den frischen und kräftigen Böden der Ueber-

schwemmungsgebiete einiger größerer Flüsse bilden diese Holzarten, zum
Teil mit Eichen, Erlen, Pappeln und Weiden gemischt, auch selbständig
wertvolle Forste von großer Bedeutung. Besonders erwähnenswert sind

die reinen Eschen- und Ulmenbestände von „Longosa", einem Staats-
Hochwald im Flußlauf der Kamtschia, 39 Um südlich von Varna, die auf
einer Fläche von 4299 lm fast ausschließlich aus Esche (16) und Ulme (16)
mit 69—89 ein Stammstärke und bis 38 m Höhe bestehen. Der A Horn
mit folgenden drei Hauptvertretern: Bergahorn (àsr Ussuâoplànn^),
Spitzahorn (rO platanoickes) und Feldahorn (^.. oampostris) ist neben der

Hainbuche der am häufigsten vorkommende Begleiter der Buche. Die
erste Art (/U Ussucloiàtanus) steigt oft auch noch höher als die Buche
ins Gebirge hinauf und erwächst zu ganz stattlichen Bäumen. Die Linde
ist besonders durch zwei Arten vertreten: Nilia Aranckikolm — mehr als

Gebirgsholzart vorkommend — und U. parvikolia, im ganzen Laubwald-
gebiet des Flachlandes verbreitet. Im Gebirge kommt häufig auch die

Art D. »rAöirtSA vor. Die Birke (Letula ulba und lZ. pudyKoens) und
die A s p c (?opulu8 tremula) sind hauptsächlich im Gebiete des Nadel-
Holzwaldes verbreitet, besonders in den ältern, stark ausgelichteten Be-
ständen, wo sie ziemlich stark und gruppenweise hervortreten und nach

Brand, Insekten- und Windbeschädigungen sehr rasch in reinen Beständen
sich entwickeln. Die Pappel (?opàs alba und nigra), die

Schwarzerle sMmrs Alutinosa.) nnd verschiedene Weiden-Arten
(Lalix alba, viminalix, kraxilis, clapknoicksa u. a.) besiedeln viele feuchte,

moorige Partien der Niederungen. Mehrere Inseln im Flußlause der
Donau und der Maritza sind mit dichten, gut bestockten Weiden- und
Pappelniederwaldungen bewachsen, die in diesen sonst waldlosen Gebieten
von großer Bedeutung sind.

b) Nadelhölzer. Die Fichte (?ieea excelsa) ist die ver-
breitetste Art unter den Nadelhölzern (ca. 59 der gesamten Nadelholz-
fläche), und kommt in ausgedehnten reinen oder mit Tannen und Buchen
oder Föhren gemischten Beständen, hauptsächlich im Rilo- und Rhodope-
Gebirge, wo sie an einzelnen Orten bis an die obere Waldgrenze geht, vor.
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In Lagen von über 1490—1799 in Erhebung gedeiht sie ani besten und er-
reicht eine Höhe von 45—48 in. Die Tanne lAbiss peetiimln). Ehe-
mals und zwar nicht vor langer Zeit war diese Holzart viel reichlicher
verbreitet als in der Gegenwart. Viele heutige Buchenbeständc, sogar
im Balkangebiete, siedelten sich gerade auf der Stelle ehemaliger aus-
gedehnter reiner Tannenbestände an. Gegenwärtig nimmt die Tanne nur
15 der gesamten Fläche des Nadelholzwaldes ein, in reinen, wie
auch in mit Buchen, Fichten und Föhren gemischten Beständen, ein hohes
Alter und Höhen von über 59 m erreichend. Die Föhr e, hauptsächlich
durch die Arten Illnus svlveslris und Imrià arwliiaeu vertreten,
kommt sast überall im ganzen Verbreitungsgebiet des Nadelholzwaldes
vor. In schönen reinen Beständen bedeckt sie beträchtliche Flächen an
den Südhängen der Rilo- und Rhodope-Gebirge, wo sie zu ungemein
schlanker, geradschäftiger Form erwächst. Die P eu ke-Kiefer ?euce)
treffen wir im Rilo- und Pirin-, sowie im westlichen Rhodope-Gebirge,
meistens zur Föhre und Fichte einzeln oder gruppenweise beigemischt,
vielerorts aber auch in schönen reinen Beständen. Im Piringebirge kommt
als forstlich wichtige Holzart noch die Panzcrkicfcr Icmeci-

ckermls) vor.

Die Betriebsarten und die wirtschaftliche Behandlung des bulga-
rischen Waldes überhaupt sind in gewissem Maße durch die Besitzesverhält-
nisse wie auch durch die Art seiner Verteilung über das Land bedingt.
Bei Besprechung der Arealverhältnisse wurde auf die Verteilung des

Waldes nach dem Besitze wie auch nach den einzelnen Landesgegenden
im allgemeinen hingewiesen. Es läßt sich sagen, daß der Hochwald-
betrieb allgemein Regel ist außer im gesamten Nndelholzwald auch

noch in den gebirgigen Teilen des Laubwaldes und in den meisten Staats-
Waldungen. Die meisten Gemeinde- und Privat-, sowie auch fast alle in
der Ebene und nahe bei den Siedelungen gelegenen Waldungen werden

dagegen als Ausschlagwald behandelt. Die M i t t e l w a l d f o r m
nimmt einen verhältnismäßig geringen Teil des Ausschlagwaldes ein,
und zwar ist sie hauptsächlich in den Gemeinde- und Privatwaldungen
zu finden. Ein ziemlich großer Teil des als Waldfläche bezeichneten Areals,
der vorwiegend als Weide benützt wird, gehört zur Kategorie der W e i d -

Waldungen.
Im folgenden ist die Verteilung der gesamten Waldfläche nach den

genannten Betriebsarten dargestellt (Stand auf Ende 1924) :

Hochwald: Nadelholz 396,842 im

wirtschaftliche Behandlung.

Laubholz
Gemischter

676,943 da

31,291 Im

Total 1,914,176 Im ^34,»



— 93 —

Mittelwald! Laubholz
Gemischter

72,039 Im

70,870 Im

Niederwald
Weidwald

Total 142,909 da ^ 4,»

^ à 1,550,064 bu — 53,s
194,876 Im— 6,7

Aus den oben angeführten Ziffern ist ersichtlich, das; die oorherr-
sehende Betriebsart im bulgarischen Wald der Ausschlagwald — Mittel-
und Niederwaldbetrieb — ist, der im Durchschnitt des ganzen forstlich
benutzten Waldareals stark drei Fünftel umfaßt. Indessen ist dieses

Verhältnis nicht bei allen Eigentnmskategorien dasselbe: So
herrscht im Staatswaldbesitz umgekehrt der Hochwaldbetrieb stark vor, in-
dem er 65,« deS gesamten Staatsforstbetriebes umfaßt, während Mittel-
und Niederwald sich nur mit 5,» ^ bezw. 28,., beteiligen. In den

Gemeiudewaldungen nimmt der Hochwald nur 27,° ein, wäh-
rend der Ausschlagwald mit 3,« ^ Mittel- und 69,z Nieder-
Wald vertreten ist. Beinahe dasselbe Verhältnis findet man auch

bei den Privatwaldungen, einschließlich der Schul-, Kirchen- und Kloster-
Waldungen, nämlich 26,° Hoch-, 8,,. ^ Mittel- und 65,s Niederwald.
Wa§ speziell das Verhältnis nur im Rahmen des Laub- und gemischten
Waldes anbetrifft, so beteiligen sich die genannten Hauptbetriebsarteu
daran wie folgt: Vom reinen Laubwald sind 29,, Hoch-, 3,> ^ Mittel-
und 67,sNiederwald; vom gemischten (Laub- mit Nadelholz) Wald
sind 30,g ^ Hoch- und 69,, ^ Mittelwald.

Das starke Vorherrschen deS Ausschlagwaldes in den Gemeinde-
und Privatwaldungen ist einerseits beständigen ausgedehnten Ueber-

Nutzungen, anderseits dem viel leichtern Betriebsverfahren zuzuschrei-
ben. Diese Waldungen dienen hauptsächlich zur Deckung des eigenen
Brenn- und Bauholzbedarfes der Waldbesitzer, diese und gleichzeitig auch

die Gemeindekasscn reichlich unterstützend. Die Aushiebe erfolgen in den

meisten Fällen in ganz regelmäßigen Hiebszügen und die Ausnutzung
der Hiebsätze und des auffallenden Materials ist eine vollständige.

Ganz anders steht es mit dem Hochwald. Trotz der unverkennbaren
Tendenz einer fortwährenden Verbesserung der Forstbenutznng sind
doch zahlreiche Staats- und Gemeindeforste mit großen Holzvorrä-
ten noch schlecht bewirtschaftet, ja zum Teil sogar fast ganz unberührt
geblieben. Es trifft dies sowohl für den größten Teil des Gebirgswaldes
als auch — wenngleich in geringeren: Grade — für viele Waldungen
des Hügellandes zu. Diese extensive Benutzung hat ihren Grund in den

überaus mangelhaften Transportanstalten, ferner in einer erst im An-
fang ihrer Entwicklung stehenden Holzindustrie und schließlich — zum
großen Teil gerade deswegen — auch sehr bescheidenen Holzpreisen. Erst
in den Nachkriegsjahren ist mit fortwährend zunehmendem Nutz-
holzbedarf deS Landes, die Notwendigkeit einer intensiven Ausnutzung
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der vorhandenen Holzvorrätc handgreiflich geworden; infolgedessen
finden nun auch beträchtlich größere Investitionen für die Einleitung
der Nutzungen statt. Doch bleiben immer noch sehr viele fast jungfräu-
liche Bestände in den weniger zugänglichen Waldgegenden außerhalb
jeder Exploitation.

Was die üblichen Wirtschafts- und Verjüngungsformen des bulga-
rischen Hochwaldes anbetriffst so herrschen bis jetzt der Plent er- und
Femelschlagbetrieb vor. Vom Schirmschlag- und Kahl-
schlagbetrieb findet man Anfänge in manchen der gut eingcrich-
teteu Staatsforstreviere- Dabei muß leider zugegeben werden, daß Fälle
von Raubwirtschaft, in Bulgarien als „Plenterung" bezeichnet, immer
noch nicht selten sind.

Die Verjüngung in den bewirtschafteten Waldungen erfolgt auf natür-
lichem Wege. Freilich sind die gewünschten Erfolge nicht immer leicht zu

erreichen; deshalb, wie auch infolge der nicht immer hinreichenden Er-
fahrung der bulgarischen Forstwirte ist mancher Hochwald in Nieder-
wald umgewandelt worden, während der umgekehrte Fall nur selten

anzutreffen ist.
Die Bewirtschaftung der Forste erfolgt grundsätzlich sowohl im

Staatswalde wie auch in jenem der Gemeinden nach eigenen, vom Staate

genehmigten Wirtschaftsplänen. Das gleiche gilt auch für die über 5V luc

messenden Privatwaldungen. Bis jetzt aber sind solche Pläne für nicht

mehr als etwa 19—15 der gesamten Waldfläche angefertigt worden.

In den übrigen Waldungen nutzt mau zunächst noch nach provisorischen

Aufstellungen. (Schluß folgt.)

WereinsangeLegenHeiten.

Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Ständigen
Komitees vom 15./1«. Januar 1926 in Zürich.

Neben zahlreichen internen und laufenden Geschäften wurden die

folgenden Gegenstände behandelt:
1. Zur Aufnahme als Mitglieder haben sich angemeldet:

Hr. Hans Amsler, Forstingenieur, Charlottenfels, Neuhausen.

„ Dr. E. A. Gäumann, Dozent an der E. T. H., Steinwiesstraße 18,

Zürich 7.

Die beiden Aufnahmen werden genehmigt.
2. An Stelle des zurückgetretenen Hrn. Forstmeister G. Steineggcr

in Schafshausen wird als Vertreter des S. F. V. in den Vorstand des

Schweiz. Verbandes für Waldwirtschaft gewählt Hr. Kantonsoberförster
Knobel in Schwyz.
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